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«Man kann die Verantwortung nicht immer abschieben»

Interview: AndreasW. Schmid

Peter Portmann, 2021war für die
Gartenbäder einHorrorsommer.
Folglichmuss 2022 einTraumsom-
mer sein.Oder nicht?
PeterPortmann: Ja, er ist traumhaft.Die
Personalplanung ist einfacher als bei
wechselhaftemWetter.Unddasdurch-
gehend schöne Wetter zieht natürlich
viele Leute an. Das zeigt die Zahl der
Eintritte, die aber nicht der Zahl der
Gäste entsprechenmuss, die sich inder
Badi aufhalten.Wir schätzen nämlich,
dass rund1bis 5ProzentüberdenZaun
klettern.

So viele?
Ja, davon gehen wir aus. Ganz verhin-
dern lässt sichdasnicht. Erwischenwir
jemanden, erhält er Hausverbot. Klet-
tert er ein zweitesMal über den Zaun,
ist esHausfriedensbruch. Dasmelden
wir dann der Polizei. Grundsätzlich
darf ich aber festhalten, dass sich die
überwiegendeMehrheit derGäste kor-
rekt verhält und sehr umgänglich ist.

Vielleicht klettert der eine oder
andereüber denZaun,weil er nicht
stundenlangdraussen anstehen
will. Es gabWochenenden, da
reichte die SchlangederWarten-
dendraussen im Joggelibadbis zur
Bahnschranke!
Werwill, kann dieWarterei umgehen,
indemer oder sie online ein Jahresabo,
ein Saison-Abo oder ein Abomit zehn

Eintrittenkauft, die drei Jahre langgül-
tig sind. Dann muss man nicht anste-
hen, sondernkann sofort durchsDreh-
kreuz. Dieses lässt pro Stunde 2000
Personen passieren.Da bildet sichmit
Bestimmtheit keine Schlange. Wem
hingegen im letzten Moment einfällt,
dass es 38 Grad heiss ist und man
schnell in die Badi gehen könnte, der
trifft halt vor derKasse auf eine Schlan-
ge, wenn alle so denken.

Müsstemannicht trotzdemflexib-
ler seinunddie zweiteKassebei
Grossandrang früher als geplant
öffnen?Oder zusätzlichemobile
Kassenanbieten?
AlsdasBachgraben 1963aufging, stan-
denbis zu 12000Badegäste an.Heute
sindesanSpitzentagenmaximal 7000.
Wirmachen,wasmöglich ist.Wir kön-
nen aber nicht einfach von irgendwo
Mitarbeitende herzaubern. Das sind
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer, die Rechte haben, zum Beispiel
auf Einhaltung des Arbeitsvertrages,
der auchRuhetage vorsieht. Vor allem
aber haben wir nicht unendlich viele
Ressourcen zur Verfügung.

Dann sind längereÖffnungszeiten
keinThema?Alsodassmorgens
alleBadis um6Uhr aufgehenund
bis abendsum21Uhr offenhaben?
Ichfinde, das sollte schon langeder
Fall sein.
Das ist jetzt aber Klagen auf sehr ho-
hem Niveau. Wir haben mit dem Jog-

geli ein Bad, das täglich um 6 Uhr öff-
net. Da kommen in den ersten drei
Stunden, in denenwir früher offen ha-
ben, zwischen100und200Badegäste.
ImÜbrigen ist auchdas eineFragevon
Ressourcenundkannnicht einfachmal
so schnell umgesetzt werden.

Vielleicht ist derWegdorthin
vielen, diemorgens vor demArbei-
ten gerne schwimmengehenwür-
den, einfach zuweit.
Einspruchabgelehnt (lacht).Es fährtein
Tram fast vor den Eingang. Ich finde,
derWeg ist zumutbar. Und zu den län-
geren Öffnungszeiten abends: Das
handhabenwirgrosszügigundflexibel.
Wenn es so heiss ist wie jetzt, schicken
wirniemandenbereitsum20Uhrnach
Hause.Wir lassen es «ausschleichen»,
wie wir es nennen. Ich hüte mich je-
doch,dieÖffnungszeitenoffiziellbisum
21Uhrzuverlängern.Wennesnämlich
regnet und niemand kommt so wie im
vergangenen Jahr, wäre das eine Ver-
schwendung der Ressourcen. Vor zwei
Jahren beantragte ein Grossrat mit Er-
folg,dieSaison imBachgrabenbisEnde
September zu verlängern. Er war aber
schlaugenug, dafür auchmehrGeld zu
beantragen.SomachtesSinn,dennwer
mehranbietet,brauchtauchmehrGeld.

WerdendieBadi-Tickets vomStaat
subventioniert?
Klar. Wir haben es mal ausgerechnet:
Ohne Subventionen müsste man min-
destensdreimal sovielEintritt bezahlen.

Aber auch 7.50Franken sind für
einenEinzeleintritt immernoch
viel. Eine vierköpfigeFamiliemit
zwei Primarschülern zahlt für
einenBesuch 21Franken.Ganz
schönhappig.
Im Vergleich dazu, was Sie in unseren
Gartenbädern dafür erhalten, ist der
Preis vertretbar.DasGartenbadBach-
graben etwa ist das grösste Schweizer
Freibad ohne Seeanschluss, mit schö-
nen Wasserbecken, gepflegten Bäu-
men und genügend Personal.

In denMedienkonntemanvon
Badmeistern lesen, die schweiz-
weit fehlenwürden. Ist das inBasel
ebenfalls der Fall?
Die Situation ist auch bei uns ange-
spannt. Ich habe deshalb frühzeitig
eine Zusammenarbeit mit der Securi-
tas in dieWegegeleitet, die uns inNot-
fällen ausgebildete Badmeister zur
Verfügung stellen kann. Aber: Es ist
günstiger, eigenes Personal anzustel-
len, als fremdes einzukaufen.

EndeMai kames zu einem tragi-
schenUnglück, als imGartenbad
Bachgraben ein fünfjährigesMäd-
chen ertrank.Wie lautet der Er-
kenntnisstand?
Dazu darf ich mich nicht äussern, da
dieser Fall von der Staatsanwaltschaft
untersuchtwird. ZumGlück verlaufen
die meisten Zwischenfälle in unseren
Bädern dank unserem gut geschulten
Personal glimpflich. Erst kürzlich hat-

Peter Portmann ist in
Basel für dieGarten-
bäder verantwortlich.
Im grossen Interview
äussert er sich zur
Sicherheit in den
Badis, zu den happi-
gen Ticket-Preisen –
und zu Speiseöl als
Sonnencrème.

PeterPortmann
Leiter Bäder Kanton Basel-Stadt

«Wennes so
heiss istwie
jetzt, schicken
wirnieman-
denbereits
um20Uhr
nachHause.»

Im Gartenbad Bach-
graben werden heute

an Spitzentagen bis
zu 7000 Eintritte

gezählt. In den Jahren
nach Eröffnung in den
60er-Jahren waren es

fast doppelt so viele.
Bilder: Kenneth Nars

Dichte im Gar-
tenbad: Im Joggeli

am Rolling-Stones-
Konzert (1982) und
im Eglisee (in den

1950ern) .
Bild: Keystone/zVg
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ten wir einen Fall, bei dem ein Bade-
gast im Wasser einen epileptischen
Anfall erlitt. Die Badmeisterin sah,
dass etwas nicht stimmte, und war
rechtzeitig zur Stelle. Sie hat hervor-
ragend reagiert.

Unabhängig davon,wie es zum
Todesfall kam–waswünschenSie
sich vondenBadegästen?
Da schliesse ich mich dem Appell der
Schweizerischen Lebensrettungsge-
sellschaft an, der kürzlich im Fernse-
hen zu sehen war: Kinder, die noch
nicht schwimmen können, gehören
jederzeit in Griffnähe der Eltern. 20

Sekunden reichen, dass ein Kind er-
trinkt. Das ist wahnsinnig wenig. Ich
glaube, es ist ein gesellschaftliches
Phänomen, dass dieMenschen immer
weniger auf Eigenverantwortung set-
zen.Kürzlich beklagte sich eineFrau in
einem Interview darüber, dass auf
einer Hochtour ein Weg zu wenig si-
cher war. Auf einerHochtour, woman
mit Steigeisen, Pickel und Seil unter-
wegs ist!MankanndieVerantwortung
nicht immer auf andere abschieben.
Das gilt auch für die Badi.

Wennwir schonbei dermangeln-
denEigenverantwortung sind: Im

«Fraueli»desGartenbadsEglisee
mussten Sie eineZeit langHaar-
gummis verteilen. Ist das immer
noch so?
Ja, das machen wir weiterhin. Früher
gab es eine Badekappenpflicht. Dann
wurde diese in den 1980er-Jahren ab-
geschafft. Menschen verlieren aber
immer nochHaare. Und so ein Busch,
der auf dem Wasser schwimmt, ist
nicht unbedingt appetitlich. Also ha-
ben wir Haargummi verteilt. Das hat
sich bewährt – und für uns ist der Auf-
wand überschaubar.

ImEgliseemussten Sie auchSchil-
der anbringen, dassman sichnicht
mit Speiseöl einreibendarf.Das
klingt nach einemAprilscherz,
oder nicht?
Es ist aber die Wahrheit (lacht). Der
dortigeBetriebsleiter riefmichan:«Du
glaubst es nicht, aber die Gäste reiben
sichmitOlivenöl ein!»Weil es dieHaut
so schön bräune. Nicht so schön ist,
dass nachher eine fettigeÖlschicht auf
derWasseroberfläche schwimmt.Also
habenwirmit demSchild reagiert, dass
man dies doch bitte unterlassen solle.
Wir empfehlen, sichmit normaler Son-
nencrèmeeinzureiben, 20Minuten zu
warten, damit sie in dieHaut einzieht,
unddannnoch zuduschen, bevorman
insWasser steigt.

Waskommtwohl alsNächstes?
Ich hoffe, dass man sich nicht auch
nochmit Schoggipulver einreibt.

Sind Gartenbäder
ein Auslaufmodell?
TrotzHitze herrscht in denBadis Flaute.
Auch langfristig sind die Zahlen rückläufig.

Hans-Martin Jermann und
Nicolas Blust

Die Region Basel ächzt unter
der aktuellen Hitzewelle.
Dochdasheisstnicht,dassdie
MenschendenGartenbädern
die Bude einrennen: Das
Sport-undFreizeitbadGitter-
li inLiestal zählte zuletzt zwi-
schen800und1200Eintritte
pro Tag. Angesichts desWet-
tersmüsstendieZahlenhöher
sein, sagt Geschäftsführer
Christian Stäubli.

Nach Corona seien aller-
dings aussergewöhnlich viele
Menschen in den Urlaub ge-
fahren. «Das habe ich in die-
sem Ausmass noch nie gese-
hen», sagt er. Die Erklärung
machtSinn:AmWochenende
des18.und19. Juni,derersten
Hitzewelle 2022, verkaufte
Stäublis Team3000Eintritte
proTag.Aberdaswarebenvor
denSchulsommerferien.

Ein ähnliches Bild zeigt
sich im Basler Gartenbad
Bachgraben.Dortwurdenam
vergangenen Dienstag, als
dasThermometer inderStadt
auf knapp 37 Grad kletterte,
4000Eintritte registriert.Am
erwähntenHitzewochenende
im Juniwaren es 6000.

RheinalsKonkurrenz
zudenGartenbädern
Doch abgesehen von diesen
Schwankungen innerhalb
einer Saison gibt es Trends,
die den Verantwortlichen ei-
nigerGartenbäderSorgenbe-
reiten dürften: Langfristig
nämlich sind die Besuchen-
denzahlen rückläufig. Zum
Beispiel im Gartenbad St.Ja-
kob (Grafik links): Noch in
den1980er-Jahrenzähltedie-
ses selbst in einem Durch-
schnittssommer weit über
200000 Gäste. Seither san-
ken die Zahlen – abgesehen
von einzelnen Ausschlägen –
kontinuierlich. Den Rekord
imJoggeli-Badhältnicht ganz
überraschend der legendäre
Hitzesommer 2003 mit fast
326000Eintritten.

Im 2018, der besten Sai-
son des vergangenen Jahr-
zehnts,wurdenbloss205000
Eintritte gezählt. Unter dem
Strich liegen die Eintrittszah-
lenmehrals 30Prozentunter
denWertender80er-Jahre. In
den beiden anderen Garten-
bädern des Stadtkantons,
demBachgrabenunddemEg-
lisee, zeigt sich eine ähnliche
Entwicklung, wobei die Aus-
schläge nach oben und unten
noch gravierender sind.

DochwarumdieseFlaute
in den Basler Bädern ange-
sichts des Klimawandels mit
im Schnitt immer heisseren
Sommermonaten? «Das ist

auchdemRheingeschuldet»,
sagt Peter Portmann, beim
Kanton für die Gartenbäder
verantwortlich.

Bis vor 25 Jahren war Ba-
den imBach fürdiebreiteBe-
völkerung kein Thema – der
Chemieunfall in Schweizer-
halle lässt grüssen. Auch sei
das Freizeitangebot heute
vielfältiger als vor 40 Jahren.
Die Menschen seien mobiler
und würden viel öfter für
einen Ausflug oder in die Fe-
rien wegfahren. «In meiner
Kindheit verbrachten viele
Familien ganze Wochenen-
den unddie halben Sommer-
ferien inderBadi.Das ist pas-
sé», sagt Portmann.

AufdemLand immer
mehrprivatePools
In Liestal sind die Badi-Zah-
len weniger stark gesunken
als in Basel. Doch auch Git-
terli-Chef Stäubli hat festge-
stellt, dass es einenTrendhin
zum Baden in frei zugängli-
chen Gewässern gibt. Und
dann noch dies: «Auf dem
Land legen sich immermehr
Hauseigentümerprivat einen
Pool zu.»

DieseVermutung teiltDa-
nielNeuschwander,Leiterder
Technischen Dienste in Lau-
fen: «Wir spekulieren, dass
vermehrtprivatePoolsgebaut
werdenundmanöfterverreist
als früher.» Darum gingen
auch die Besucherzahlen im
Schwimmbad Nau in Laufen
langfristig zurück. Indenver-
gangenen fünf Jahren hielten
sie sich auf stabilem Niveau,
jedoch deutlich tiefer als vor
der Jahrtausendwende.

GartenbadAeschzeigt
gegenläufigenTrend
InAeschzeigtsichetwasüber-
raschend ein anderes Bild:
Hier baden in den vergange-
nen Jahren so viele Gäste wie
nie zuvor. LediglichdieCoro-
napandemie sorgte für einen
kurzfristigen Einbruch der
Zahlen. «Von 2015 bis 2019
haben jeweils über 100000
Badende das Gartenbad be-
sucht. Solche Zahlen gab es
zuvor nie», sagt Horst Nön-
ninger,LeiterdesGartenbads
Aesch-Pfeffingen.

In den ersten zehn Jahren
nach der Eröffnung 1971 ka-
men jährlichdurchschnittlich
86000BadendenachAesch.
IndenvergangenenzehnJah-
ren lag der Besucherschnitt
bei 92000 Personen. Nön-
ninger siehtalsGrund fürden
Anstieg die Investitionen,
welchedieGemeindenAesch
und Pfeffingen zuletzt tätig-
ten.ManhabevielGeld inves-
tiert, umdasBad fürFamilien
attraktiver zu gestalten.
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Anzahl Eintritte im Basler Gartenbad St.Jakob von 1980 bis 2021

Quelle: Statistisches Jahrbuch des Kantons Basel-Stadt, verschiedene Jahrgänge/Grafik: let
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